
gestossenen Kfanken folgten dem orte und fanden Genesung.”
Auch frommes Fasten bezeichnet (Cäsarıus dort als wıiırksames
Mittel. Dass auch Arzeneıen nıcht verschmähet wurden, zeigt die

worın die (+o0ottesmutter einem(Aeschichte VIL 2 415.),;
am Kopfausschlag ‚caput sca4hıosum) Leidenden befiehlt 27 Accıpe

hodie CX lavarı Caput trıbusfructus lgnı fusılıs ef fac t1bı
viclbus ante mıssam ın nomıne Patrıs el Kl eit Spirıtus saneti!“

irksames Mittel VLGegen dasselbe VUebel bezeichnet ST qlg
2067 „Accıpe barbam JovıS, fuligınem e1 aq] ei fac

e1s unguentum. “ (pag 236 Sq.)er liber SUULL o10t auch Capitel 100
ausführlich A& w1ıe kranken (35ästen ın den Klöstern VO1L einem
Priester mı1t Alb, Stol un Manıpel angethan und von dreı Brüdern
mıt W eihwasser un L1C mit eın im Kännchen un nıt dem
Kreuze, begleıtet, ach frommem geistlichem Zuspruche der
e1b des Herrn gereicht werden sollte un: darnach der W eın,
womıiıt er Finger un Kelch benetzt. OO ‘ gestattet auch den
Aebten die _ beı ıhnen weilenden (räste, welche der Excommun1t1-
catıon verfallen waren, für solche Fälle ZU absolvıeren, wor1ın dies
dem Orden freistand (1259. Wie diıe ın en iechenhäusern
der Klöster Abgeschiedenen von dem gesammten Convente be-
stattet werden sollten, ordnet der lıber usuum 48@% Capıtel 101
(pag 238.); un wırd, S: Gott‘ will, In einem Aufsatze über das

egrä m1r besprochen werden.bnis‘ In den (Se olgt 111 äch Hefte

Die Culturthätiékeit \fewlfiov’s Mitteialfer.
V.on Laurentıus Wıntera

ID ist. eıne unleugbare Thatsache, ass der Rıiıesenbau NeEUeEeLr

Civilısation, w1e E: die ausgeartete (ultur des römıschen ro

reiches ablöste, seıne Grundvesten und seıne Ausgestaltung der
katholischen Kirche Z verdanken hat Das Hauptmoment, durch

_welches die NeEUEC Cultur voh der‘ alten sich unterschied, W Ar das derX  gestossenen Kranken folgten dem Worte und fanden — Genesung.“  Auch frommes Fasten bezeichnet Cäsarius” dort als wirksames  Mittel. Dass auch Arzeneien nicht verschmähet wurden, zeigt die  worin die Gottesmutter einem  ' Geschichte (l. VII. c. 25. p. 413.),  am Kopfausschlag (caput scabios  um) Leidenden befiehlt:  „Acecipe  hodie ex eo lavari caput tribus  * fructus ligni fusilis et fac tibi  vieibus ante missam in nomine  Patris et Filii et Spiritus saneti!“  irksames Mittel (l. VIL.  Gegen dasselbe Uebel bezeichnet er als w  c. 16. p. 396.): „Aeceipe barbam Jovis,  fuliginem et sal et fac  _ ex eis unguentum.“  (pag. 236 Sq.)  _ Der liber usuum gibt auch Capitel 100.  ausführlich an, wie kranken Gästen in den Klöstern von einem  Priester mit Alb, Stol und Manipel angethan und von drei Brüdern  mit Weihwasser und Licht, mit Wein im Kännchen und mit dem  Kreuze, begleitet,  — nach frommem geistlichem Zuspruche der  Leib des Herrn gereicht werden sollte und darnach der Wein,  womit er Finger und Kelch benetzt. 1221. 5. gestattet auch den  Aebten die bei ihnen weilenden Gäste, welche der Excommuni-  cation verfallen waren, für solche Fälle zu absolvieren, worin dies  dem Orden freistand (1255. 1.). Wie die in den Siechenhäusern  ‚ der Klöster Abgeschiedenen von. dem gesammten Convente be-  stattet werden sollten, ordnet der liber usuum in Capitel 101.  “ (pag. 238.), und wird, so Gott’ will, in einem Aufsatze über das  S  3  erä  n mir besprochen Wefde'n;  bnis in den  (Secl  E  ‘olgt im. näch  Hefte.)   Die Culturthätigkeit Brewner - im Mittelatter.  Von P. Eaurentius Wintera.  Es ist eine unleugbare That$äéhe‚ dass der Riesenbau neuer  _ Civilisation, wie er die ausgeartete Cultur des römischen  rOoSS-  reiches ablöste, seine Grundvesten und seine Ausgestaltung der  katholischen Kirche zu verdanken hat. Das Hauptmoment, durch  “welches die neue Cultur von der‘alten sıch unterschied, war das der  _ Arbeit; war der alte Staat in Arbeitsscheu, Laster und Leichtsinn  versunken, war das wirtschaftliche Leben durch die ungerechte  —_ Privilegierung bevorzugter Classen geknebelt gewesen, so ward hin-  . gegen die Kirche die Geburtsstätte freier Arbeit, ernsten Schaffens,  _ wohlthätiger Liebesthätigkeit, neuer Volkswirtschaft, neuer Wissen-  "schaft und Bildung, neuer Humanität. Das Werkzeug aber, mittelst  dessen die Kirche diese Riesenaufgabe löste, war das Institut des  Mönchthums. Dieses war die Schule, wo die Welt erst wieder  rbeiten lernte,  ‚dies die praktische Predigt für Christen um1  He1den, dies die eigeytliche— Wie’ge g@giglér UmvvandlungArbeit; Warl der alte Staat ın Arbeitsscheu, Laster und Leichtsinn
versunken, WAar das wirtschaftliche Leben durch die ungerechteX  gestossenen Kranken folgten dem Worte und fanden — Genesung.“  Auch frommes Fasten bezeichnet Cäsarius” dort als wirksames  Mittel. Dass auch Arzeneien nicht verschmähet wurden, zeigt die  worin die Gottesmutter einem  ' Geschichte (l. VII. c. 25. p. 413.),  am Kopfausschlag (caput scabios  um) Leidenden befiehlt:  „Acecipe  hodie ex eo lavari caput tribus  * fructus ligni fusilis et fac tibi  vieibus ante missam in nomine  Patris et Filii et Spiritus saneti!“  irksames Mittel (l. VIL.  Gegen dasselbe Uebel bezeichnet er als w  c. 16. p. 396.): „Aeceipe barbam Jovis,  fuliginem et sal et fac  _ ex eis unguentum.“  (pag. 236 Sq.)  _ Der liber usuum gibt auch Capitel 100.  ausführlich an, wie kranken Gästen in den Klöstern von einem  Priester mit Alb, Stol und Manipel angethan und von drei Brüdern  mit Weihwasser und Licht, mit Wein im Kännchen und mit dem  Kreuze, begleitet,  — nach frommem geistlichem Zuspruche der  Leib des Herrn gereicht werden sollte und darnach der Wein,  womit er Finger und Kelch benetzt. 1221. 5. gestattet auch den  Aebten die bei ihnen weilenden Gäste, welche der Excommuni-  cation verfallen waren, für solche Fälle zu absolvieren, worin dies  dem Orden freistand (1255. 1.). Wie die in den Siechenhäusern  ‚ der Klöster Abgeschiedenen von. dem gesammten Convente be-  stattet werden sollten, ordnet der liber usuum in Capitel 101.  “ (pag. 238.), und wird, so Gott’ will, in einem Aufsatze über das  S  3  erä  n mir besprochen Wefde'n;  bnis in den  (Secl  E  ‘olgt im. näch  Hefte.)   Die Culturthätigkeit Brewner - im Mittelatter.  Von P. Eaurentius Wintera.  Es ist eine unleugbare That$äéhe‚ dass der Riesenbau neuer  _ Civilisation, wie er die ausgeartete Cultur des römischen  rOoSS-  reiches ablöste, seine Grundvesten und seine Ausgestaltung der  katholischen Kirche zu verdanken hat. Das Hauptmoment, durch  “welches die neue Cultur von der‘alten sıch unterschied, war das der  _ Arbeit; war der alte Staat in Arbeitsscheu, Laster und Leichtsinn  versunken, war das wirtschaftliche Leben durch die ungerechte  —_ Privilegierung bevorzugter Classen geknebelt gewesen, so ward hin-  . gegen die Kirche die Geburtsstätte freier Arbeit, ernsten Schaffens,  _ wohlthätiger Liebesthätigkeit, neuer Volkswirtschaft, neuer Wissen-  "schaft und Bildung, neuer Humanität. Das Werkzeug aber, mittelst  dessen die Kirche diese Riesenaufgabe löste, war das Institut des  Mönchthums. Dieses war die Schule, wo die Welt erst wieder  rbeiten lernte,  ‚dies die praktische Predigt für Christen um1  He1den, dies die eigeytliche— Wie’ge g@giglér UmvvandlungPrivilegierung bevorzugter Classen geknebelt SEWCSCN, ward hın-

CSCH dıe Kirche die Geburtsstätte freıjer Arbeit, ernsten Schaffens,
wohlthätiger Liebesthätigkeit, neuer Volkswirtschaft, Wissen-

schaft un: Bıldung, neuer Humanıtät. Das Werkzeug aber, mittelst
dessen die Kırche diese Riesenaufgabe löste, war das Institut des
Mönchthums Dieses W.  A  £  Ar die Schule, WO die Welt erst wieder

rbeiten Jernte, dies dıe praktische Predigt für Christen und
Heiden, dies dıe eigeptliche Wiege socialer w[y]mwandlunr'1g.



SE  28  4  “‘:D‘aSS’III.ILI]‘ inné£halb der eculturellen. Mission _ der Klöster die  ‘_'Thätigkeit des Benedietinerordens durch mehrere Jahrhunderte  hindurch als einzig dastehend in der Weltgeschichte hervorragt, ist  allgemein anerkannt. Die Regel St. Benediets als die glücklichste  S  Vereinigung inniger Gottergebenheit mit dem praktischen Arbeits-  prineipe muss _ un  ter die mächtigsten Hebel der Cultur KEuropas  gezählt werden. So sicher und anerkannt aber diese Thatsache  ist, so mangelhaft müssen  immer noch die Forschungen auf diesem  Gebiete genannt werden; ü  ber die Culturthätigkeit der Benedietiner  Jehrt keine Hochschule, berichtet keine besondere Literatur; eine  culturelle Würdigung de  r gesammten und der einzelnen Benedietiner-  klöster existiert nicht. Die Werke Mabillons und Montalemberts  ollten daher als guter Anfang in der Richtung dieses Studiums  mmer wieder anregend und anspornend wirken, es sollten zumal  E  die deutschen und österreichischen Benedietinerkreise umsomehr  an der Culturgeschichte ihrer Klöster arbeiten, als eine grosse  Anzahl dieser letzteren mehr und mehr der Vergessenheit anheim-  °  fällt. Die Spärlichkeit der Quellen entschuldigt nicht in dem  Masse, dass man berechtigt wäre, die Hände in den Schoss zu  es Mönchs-  legen; die trefflichen „Aphorismen zur Geschichte d  thums nach der Regel des hl. ‚Benediet“ - von Dr. Schmieder,  7  veröffentlicht im XI. und XII Jahrgange dieser Blätter, die  jien aus den  sich immer mehrenden Quellenpublicationen und St  heimischen Klöstern und so mane  }  her glückliche Versuch auf dem  Gebiete. localer C  ulturgeschichte und ‚der Kunstgeschichte der  Klosterzelle: lassen _ es zur Genüge ahnen, welch herrliches Ge-  bäude -einer universellen, ;o{3er _quigstens' deutschfösterrei‘  .  chischen  n all  1ilü_1  der Benediet  er entstehen könnt  te]l  %?histo€ie'‚  Bausteine  Cr  a  W  hr  esch  ‚ denen  keinesweg  2  D  ndiekeit A  .  fi$pfiic  ebenden, aber ehrlich und gut gemein!  rag will der vorl  jegende Artikel bringen. Das erste Männer-  E  Böhmens, Brewnov bei Prag, ist eines der quellen-  ß'p Be  nedietinerklöster, ein Stift jedoch, dessen culturelle  /  ho  bedeutende gewesen ist und dessen Culturgeschichte  WUur  sicht interessant sein  S  Vor Kurzem wurde  Ojährigen  ndung gefeiert, welcher  Zeilen . entstehen  „ liess. Schicksale der  recht viele,  mannigfachsten  tiffi durchlebt, darunter  verschuldet habe  nd seit der  tenz  lebt. es  mehr  bescheidene  Existenz, ohne  och seiner Cultu  e untreu gefio’i*d‘en  zu sein.  Im 10. Ja  hrhfind‘erté an  essen. . Ne1ge : ‚S‚\tifté»j3_fäi‘.ewno% én  stand  hatte d  £  S  S-“Dass BÜn i‚nné£hal der eulturellen. Mission der Klöster die
_ Thätigkeit des Benedietinerordens durch mehrere Jahrhunderte

hindurch als eINZIS dastehend ın der Weltgeschichte hervorragt, ist
allgemeın anerkannt. Die Regel St Benediets als dıe glücklichste
Vereinigung innıger (xottergebenheıt mi1t dem praktıschen Arbeıts
princıpe IMNusSSs unter die mächtigsten Hebel der Cultur Kuropas
gezählt werden. So sıcher und anerkannt aber diese Thatsache
ist, mangelhaft mMUusSser ımmer noch dıe Forschungen auf diesem
Gebiete SgenNannt werden : uber dıe Culturthätigkeit der Benedietiner
lehrt keine Hochschule, berichtet keine besondere Literatur ; eine
culturelle Würdigung de gesammten und der einzelnen Benedietiner-
klöster exıistiert nıcht Die Werke Mabillons und Montalemberts
ollten daher als u Anfang ın der Richtung dieses . Studiums
mmer wieder anregend und anspornend wirken, 6S sollten zumal

dıe deutschen und österreichischen Benedietinerkreıise umsomehr
an der Culturgeschichte ihrer Klöster arbeıten, als eine XTOSSE
Anzahl dieser Jetzteren mehr und mehr der Vergessenheit anheım-
fallt Die Spärlichkeit der Quellen entschuldigt nıcht ın dem
Masse,; dass man berechtigt wäre, dıe Hände In den Schoss

Mönchs-legen ; dıe trefülichen „Aphorismen zur Geschichte
thums . ach der Regel des hl. .Benediet“ : von Dr Schmieder,
veröffentlicht 1mM XI. und XII Jahrgange dieser Blätter, die

en aus densich immer mehrenden Quellenpublicationen und St
heimıschen Klöstern und so Naneher glückliche Versuch auf dem
Gebiete ocaler ulturgeschichte nd er Kunstgeschichte der
Klosterzelle: Jassen Ur Genüge ahnen, welch herrliches Fe-
bäude einer unıversellen. 0@er wenigstens deutg_ch-öster’re?chischen

allu'_ltu der Benediet GK en ;teh könntrhistorie  GE n KSE  28  4  “‘:D‘aSS’III.ILI]‘ inné£halb der eculturellen. Mission _ der Klöster die  ‘_'Thätigkeit des Benedietinerordens durch mehrere Jahrhunderte  hindurch als einzig dastehend in der Weltgeschichte hervorragt, ist  allgemein anerkannt. Die Regel St. Benediets als die glücklichste  S  Vereinigung inniger Gottergebenheit mit dem praktischen Arbeits-  prineipe muss _ un  ter die mächtigsten Hebel der Cultur KEuropas  gezählt werden. So sicher und anerkannt aber diese Thatsache  ist, so mangelhaft müssen  immer noch die Forschungen auf diesem  Gebiete genannt werden; ü  ber die Culturthätigkeit der Benedietiner  Jehrt keine Hochschule, berichtet keine besondere Literatur; eine  culturelle Würdigung de  r gesammten und der einzelnen Benedietiner-  klöster existiert nicht. Die Werke Mabillons und Montalemberts  ollten daher als guter Anfang in der Richtung dieses Studiums  mmer wieder anregend und anspornend wirken, es sollten zumal  E  die deutschen und österreichischen Benedietinerkreise umsomehr  an der Culturgeschichte ihrer Klöster arbeiten, als eine grosse  Anzahl dieser letzteren mehr und mehr der Vergessenheit anheim-  °  fällt. Die Spärlichkeit der Quellen entschuldigt nicht in dem  Masse, dass man berechtigt wäre, die Hände in den Schoss zu  es Mönchs-  legen; die trefflichen „Aphorismen zur Geschichte d  thums nach der Regel des hl. ‚Benediet“ - von Dr. Schmieder,  7  veröffentlicht im XI. und XII Jahrgange dieser Blätter, die  jien aus den  sich immer mehrenden Quellenpublicationen und St  heimischen Klöstern und so mane  }  her glückliche Versuch auf dem  Gebiete. localer C  ulturgeschichte und ‚der Kunstgeschichte der  Klosterzelle: lassen _ es zur Genüge ahnen, welch herrliches Ge-  bäude -einer universellen, ;o{3er _quigstens' deutschfösterrei‘  .  chischen  n all  1ilü_1  der Benediet  er entstehen könnt  te]l  %?histo€ie'‚  Bausteine  Cr  a  W  hr  esch  ‚ denen  keinesweg  2  D  ndiekeit A  .  fi$pfiic  ebenden, aber ehrlich und gut gemein!  rag will der vorl  jegende Artikel bringen. Das erste Männer-  E  Böhmens, Brewnov bei Prag, ist eines der quellen-  ß'p Be  nedietinerklöster, ein Stift jedoch, dessen culturelle  /  ho  bedeutende gewesen ist und dessen Culturgeschichte  WUur  sicht interessant sein  S  Vor Kurzem wurde  Ojährigen  ndung gefeiert, welcher  Zeilen . entstehen  „ liess. Schicksale der  recht viele,  mannigfachsten  tiffi durchlebt, darunter  verschuldet habe  nd seit der  tenz  lebt. es  mehr  bescheidene  Existenz, ohne  och seiner Cultu  e untreu gefio’i*d‘en  zu sein.  Im 10. Ja  hrhfind‘erté an  essen. . Ne1ge : ‚S‚\tifté»j3_fäi‘.ewno% én  stand  hatte d  £  S  SBausteine
hr esch keı eswegLL  erhnd£keit A‚War S  Nnspruc ebenden. aber Shrben un gut gxemein

ras wiıll der vorljegende Artikel bringen. Das erste Männer-
Böhmens, BrewnOoVv bei Fra&, 1ıst e1INes der quellen-

en Benedietinerklöster, en Stift jedoch, dessen. culturelle
ho bedeutende SCWESCH jst und dessen Culturgeschichte

WULrsich nıteressant Se1IN Vor Kurzem wurde
Ojährigen ndung gefeiert, welcher

Zeilen ıDA F entstehen liess. ® Schicksale der
recht vıele,allı gfachsten tift P Vr R dure r_1a1_‘un ter

vVvers hu det habe nd seit der
tenNnz leb mehr bescheidene Kxistenz, ohne

och Cultu reu geworden se1in.
Im Jahrhu‚nderte an e1ge Stift D en

stand hatte
e



bt, K e sich überreiéh entfaltet. den V'ölkernéésehicht(a durc]fle
dıe Cultur vermittelt, Ar verfolgt und geschädigt worden, WAar

ET eım Verfalle des fränkisehen Reiches,auch zeitweilig, insbesond
arg zerklüftet un innel'lıch krank ZEWESECN 5 aber E: hatt ach

erlangt. Geradediesen Läuterungen se1InNe-. Festigung ‚ wiede
mıtten in dem dunklen Jahrhunderte, der Zeıt der Rechtlosigkeit
und barbarischer Gewalt erhebt sich in verjüngtem Wesen 1n
(Gestalt der kräftigen Reform und ()bservanzı. Ks erstehen wahre
Musterklöster,. wıe Cluny, Fleury, Gorze, von denen die Blüthe

WwIird. (+anze Reformdes Klostergeistes weiıter getrax
liefern berufseifrıge Missionäre, Aebte, Bisechöfe. In Magdeburg,
WO eıne solche Schule qls Missionsstiftung unter der Leıtung der
Benedietiner estand un berühmt WAäarL, xab der ehemalıge Mönch
VO Sst axımın In 1 rıer, Erzbischof Adalbert Er 981) : einem
edelgeborenen Jünglinge Böhmen eine herrliche Biıldung
des Geistes, dass dieser nıcht HUr gelehrt, sondern ein Heılıger,
Bischof, Ordensmann,. Missionär und Martyrer wurde. Dieser SC-
iejertste Schüler der Magdeburger Schule, früher Vojtöch, annn
aber ach seIneEm Lehrmeister al genapht, ist der

GründE des KErzstiftes Brewnov.
Wr im 993, als Adalbert; VOoN seiner_ ersten Rom-

reise zurückkehrend, WO er In das Benedietinerkloster
Box;ifaz und Alex eıngetreten war, zwölf Ordensbrüder aus

er nach Böhmen mitbrachte, um an ihnen,gena ten ISlqst
enKa fe he1ıd eberresten Lande, der

Verbreitun es lau en Cultur eine Stütze haben
Die Brüder nahm er deswegen gerade aus dem St Bonıfaz-
Kloster und nıcht eLiwa AUS den Stammklöstern Aubiaeco oder
Casıno, weıl jenes 1n der nNeUeN Observanz hervorleuchtete un
nach em Zieugnisse der Geschichte eiıne specielle Anhänglich-
keit den päpstlichen Stuhl bekundete und daher Missıions-
zwecken SAUZ besonders KEEICNE War. So erscheint die Bfewnover
Klostergründung VO Orn hereıin schon 1m Dienste eines culturellen
7weckes INa verspraäch. sıch VON dem Kloster erfahrungs-
xemäss Vor allem Missionsthätigkeit, Schulunterricht, Kunstübung
und wohl auch Gründungen von Dörfern und Städten, w1e . dıes
les die deutschen Benedietinerklöster seıt der k'arölingigchrepZeit ın . überreicher W eise bereits geleistet hatten. XCa

bei der Eim‘ichtuélgCM  . D Da der hl Adalbert, dessen leitende Han
des Klosters massgebend DEeW sein mag, zugleich  Zögling
der deutschen Magdeburger Benedietimerschule und römischer
Benedietiner War; hat Biewnov den seltenen Vorzug, als Ver

NnIguNS zweler _ verschiedener Culturrichtungen, der . deutschen
nd der ıtalıenıschen, angesehen werden dürfen. Die Haus-

lk'adition, die sıch auf dieser NS 1 Gru_ndläge\'y aufbaute, wrug dann



Br
natürlichefweise noch den Bédiirfnissen und Kıgenheiten des
öhmischen Landes Kechnung, ass WITr die Brfewnover (ultur-
arbeıt AUS drei Elementen siıch zusammMmensSsetfzen sehen, dem alg-
vischen, römischen ınd germanıschen : hätten sich diese dreı
EKlemente In Brfewnov nıcht vereiniet, wäare ohl die Kıxıistenz
des Stiftes nıcht verbürgt SCWESCNH, W1e WIT das an den
eingegangenen böhmischen Klöstern studieren können.

Die STOSSCNH Krwartungen, die 11a  z 1n S1E setzte, zonnte S
indessen diese Neugründung freilich ers dann voll erfüllen,
S1e 1n dem Volke SaNz heimısch gyeworden, S1e die Sprachedesselben sıch angeeıjgnet und hıedurch und durch andere Be-
rührungspunkte eın hınlängliches Zutrauen Im Lande erworben
hatte Diese Dinge 89008  — sind Früchte der Zeıit und uUussten ohl
desto länger abgewartet werden, alg die Zustände Im böhmischen
Volke so zerrüttet, unfriedsam und heidnisch roh waren, dass. en  Z
St. Adalbert selbst, in seinem apostolischen Kıfer, In se1ner Luehbe
ZU Volke un be1 seiner Heiligkeit, eS ım Lande nıcht auszuhalten
vermochte und dasselbe schliesslich auf immer verliess. Kıs erg1bt
sıch hleraus dıe ENOTME Schwierigkeit, - mit welecher dıe Bfewnover
Culturmıission Z kämpfen hatte

Nichtsdestoweniger sind Spuren de Culturthätigkeit Brewnovs
HIS In dessen allerälteste Zeit zurück AA verfolgen. Abgesehen
davon, dass der Bau des ersten Klosters. und _ der Kirche 1M x
Sommer des 093 ZU mindesten eine kundige eıtung
forderte, dass ferner das Kloster gleich anfangs auf eINe Schule
bedacht; seın MUSSLE, anders der W ılle des Gründers, die
Gepflogenheit aller Benedietinerklöster ınd die eigentliche Be-
stimmung er ((olonie gewahrt werden sollte ; abgesehen davon,
dass der Gottesdienst un das Chorgebet vermöge der Neuheitun Würde eine mächtige Wirkung ım Lande un daher an
sıch schon Glaubensverbreitung AT Folge haben MussteN, SO1ist VOT allem die M w e1t der ersten BPfewnover
hervorzuheben.

Dieselbe erstreckte sıch nıcht NUur auf Böhmen und die
Länder der böhmischen- Krone. sondern auch auf. Polen un
Ungarn. Dobrovca, die (Jemahlın des ersten ehristlichen Fürsten
1n Polen, MieCislaus, berief, Wwıe ausdrücklich die Quellen melden,
Glaubensmissionäre aus dem Brewnover Kloster Ins Land.?) Diese
Entsendungen von Glaubensboten aus Bfewnov werden siıch zweıfels-
ohne wiederholt haben. Die „Brüder“, welche St Adalbert nach
Ungarn und dann nach Polen und Preussen mıtnahm und welche
miıt ıhm den Martyrertod starben, waren gleichfalls Brewnover. In
Polen verbligb Kadim, des Bischofs lf3ib‘eigener Bruder, der GenosseS  natürlichei*weise noch den Bédürfnissen ünd Kigenheiten des  böhmischen Landes Rechnung, so dass wir die Btewnover Cultur-  arbeit aus drei Elementen sich zusammensetzen sehen, dem sla-  vischen, römischen und germanischen; hätten sich diese drei  Elemente in Brewnov nicht vereinigt, so wäre wohl die Existenz  des Stiftes nicht verbürgt genug gewesen, wie wir das an den  eingegangenen böhmischen Klöstern studieren können.  Die grossen Erwartungen, die man in sie setzte, konnte  ;  indessen diese Neugründung freilich erst dann voll erfüllen, wenn  sie in dem Volke ganz heimisch geworden, wenn sie die Sprache  fi%  desselben sich angeeignet und hiedurch und durch andere Be-  rührungspunkte ein hinlängliches Zutrauen im. Lande erworben  hatte. Diese Dinge nun sind Früchte der Zeit und mussten wohl  desto länger abgewartet werden, als die Zustände im böhmischen  £%  Volke so zerrüttet, unfriedsam und heidnisch roh waren, dass.  .  St. Adalbert selbst, in seinem apostolischen Eifer, in seiner Liebe  zum Volke und bei seiner Heiligkeit, es im Lande nicht auszuhalten  vermochte und dasselbe schliesslich auf immer verliess. Es ergibt  sich hieraus die enorme Schwierigkeit, mit welcher die Brewnover  7  Culturmission zu kämpfen hatte.  Nichtsdestoweniger sind Spuren de  r Culturthätigkeit Brewnovs  bis in dessen allerälteste Zeit zurück zu verfolgen. Abgesehen  davon, dass der Bau des ersten Klosters und der Kirche im  %  O  Sommer des J. 993 zum mindesten eine kundige Leitung er-  forderte, dass ferner das Kloster gleich anfangs auf eine Schule  bedacht sein musste, wenn anders der Wille des Gründers, die  Gepflogenheit aller Benedietinerklöster und die eigentliche Be-.  stimmung der Colonie gewahrt werden sollte; abgesehen davon,  dass der Gottesdienst und das Chorgebet vermöge der Neuheit  E  und Würde eine mächtige Wirkung im Lande und daher an  sich schon Glaubensverbreitung zur Folge haben mussten, so-  ist vor allem die Missionsthätigkeit der ersten Brewnover  hervorzuheben..  -  _ Dieselbe erstreckte sich nicht nur auf Böhmen und die  Länder der böhmischen Krone, sondern auch auf Polen und  Ungarn. Dobrovca, die Gemahlin des ersten christlichen Fürsten  in Polen, Miegislaus, berief, wie ausdrücklich die Quellen melden,  Glaubensmissionäre aus dem Brfewnover Kloster ins Land.!) Diese  Entsendungen von Glaubensboten aus Brewnov werden sich zweifels-  ohne wiederholt haben. Die „Brüder“, welche St. Adalbert nach  Ungarn und dann nach Polen und Preussen mitnahm und welche  mit ihm den Martyrertod starben, waren gleichfalls Brewnover. In  Polen ‘Verbligb Radjm'‚ Téleai l}3is_c‘hofsv \1\eibeiügiener Brudet‚ jde/r' quosse  6  l) Vel. Hett IL, ;Jéhrgs‚1ié’ XV, pe. 198.  ä%Vgl. ’I’Ieft Ii., ;Jährgs‚fig’ XV, p 198 S
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selner Reisen und Mühen. a1S erster Bischof VOI Gnesen: C g-
hörte als Fr. (5audentius dem Brewnover K loster 2088 KRadla, ınier

erster Abt BrewnoOVvs, ward ein eifrıgerdem Namen Anastasıus,
Missionär in Ungarn. Radla verliess, als die Verhältnıisse ın Böhmen

aıt den melsten seiner Brüder das andunerträglich wurden, Missionsthätigkeit; seın Genosse,und entfaltete ın Ungarn eıne r6RC
der Brewnover Benedietiner Sebastian, ward es>rzbischof Ol Gran,

OCZA, Radla qelbst wardeın anderer, Bonifaz, Bischof O1 Kol
Osters St. Martın, desmı1t Hilfe des hl Stephan Gründer des

heutigen blühenden Krzstiftes Martinsberg (1001); und später
Bischof VOIL Koloeza, als welcher RTr auch starb. Unter der eıtung

/ordermänner, aber auch untierdieser und anderer Brewnover
der Leıtung einzelner entsendeter Gaubensboten und später als

ihres Stiftes beraubter Einsiedler wirkten die Söhneflüchtiger,
St. Adalberts 1m 1enste des KEvangeliums unermüdlich weıiter. für
dıe genannten Länder Z egen und el

Hiemit ist die Korm angedeutet, 111 WEIcher der Fortbestand
erhältniıssen unterder Brewnover Stiftung ın den schwierigen Zeitv

Herzog Boleslaus FLE (999E un der olnıschen Bevor-
Adalbert WL am D rıl 997 desmundung ZU denken ist St.

die Brewnover wurden balcd des SchutzesMartyrertodes gestorben,
der Famlıilie Slayvynik verlustig un! zerstreuten sıch, dıe herzogliche

unwürdigen Boleslaus FE gut W1e aus-FKamlilıe War mıt de
gestorben: der Fortbestand des Klosters kann em kümmer-
licher genannt werden, wenn man nıcht die Missionsthätigkeıt

lIten lassen llder einzelnen Religiosen als ‘solchen C
Ks ist jedoch unzweifelhaft, dass BTewnov bald nach dieser

schwierigen eıt sich se1ıner SaNZCH eulturellen Missıio wıeder bewusst
wurde. Der drıtte Prager Bischof, der ehrwürdige, 2Rneikundige Sohn
S Benediets AaUuSs Neu-Corvey, Thiddag E och mehr aber
dessen Nachfolger Helicardus (Eıkkhard), 'gleichfqlls Benedietiner,
werden ohl Mittel und W eege gefunden huben, as erstie Männer-
kloster des Landes, 2801 dem S1e eine wichtige Stütze ihres Amtes
erbliecken mussten, nıcht untergehen -zu lassen. Von Helikard be

nter keın geringerer als Trithemius),richten alte Quellen aru
1n Brewnöv Profess abgelegt unddass Zzu Olmütz geboren,

Jängere eıt daselbst verlebt hätte:; später ist Gr Abt des Stiftes
welche Würde GT Jahre lang bekleidetNaumburg geworden,

haben soll.2) Er Wr e1in VIr doetissımus ef lınguae slavıcae
peritissımus”, en beredter Verkünder des göttlichen Wortes, mild

egen dıe Niedrigen, muthig aber gegendie Armen, sanftt
essen Licht immerhın theilweıse auchdıe Grossen, e1in Ruhm,

auf Brewnov fällt, der Bı sc-hof seıne theologischg' Erziehung
eschichte 70.Frind, -K?rohenge
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Un einen Benedietinergeist - empfangen hatte Aut Cc1IHE Rom-
T’e15C Nahm: er den Brewnover ADtE Gregorius mıt, welcher ıhm
mıt W.E1ISEIN Rathe beistand. Dieser Abt Gregorius Wr nach
Anastasıus Radla der drıtte ; sC11 V orgänger Hieronymus, um A1002 gewählt, War bereits 1011 gyestorben. Wir erkennen hieraus,
dass der Bfewnover Convent höchstens während der etzten
Jahre des Jahrhundertes zerstreut Wr un! dass 6!
dann IA regelrechter Arbeit alshbald - wıeder zusammenfrat

uch die beiden nächsten Bischöfe VO  e} Prag, Hyzo un
Severus, werden nach den Bfewnover Juellen als Angehörige
derdortigen Ordensfamilie bezeichnet. Sicher ist ass beıide AUS
heimıschen Adelsgeschlechtern und Benedietiner Waren; Arecn
Ss1e auch Brewnover, lässt siech hleraus auf das rasche‘ Kımpor-kommen:undEINE bereıts ungewöhnlich hohe Bedeutung des Klosters
folgern, e1In Schluss, der sich auch aAaus anderen Anzeıchen ent-
nehmen lässt. Der (xeschiehtskrıitiker Dobner &1bt A, ass Abt
Meinhard. —1 611611 Neubau des Klosters aus Stein
durchgeführt habe: (josmas nennt diesen Abht der bedeutendsten
Se1iner eıt Bfewnov erfreut sıch besonderen (Gunst des
böhmischen Fi%rsté;nh erz0gsBretislaus, entsendet bereıts Colonien:
alles diesbeweist, dass, sobald friedhechere . teneingetreten waren,

© eiwa C1INneNBiewnov rascher Blüthe gelangte und
mächtigen culturellen Einfluss 111 Lande auszuübe ean

Dieser schnelle Aufschwung findet SEC1INE natürliche Kr
klärung auch der reichen Ausstattung Bre naıt weltlichen
Gütern. Gross beıeıits dıe Opfer CWESCNH, welche der

Adalbert für SsSe1n Lieblingswerk xeb acht hatt benso
annn die Freigebigkeit L lau 8l unN!
eh hei Do e1äner Nachfc iftungiligten. Brewnov besass wahre Latifundien. die siıch um Pra

AaAnl 18881 Pılsner, Kourfimer, Rakonitzer, Berauner, Prachine
merltzer Kreise erstreckten, ferner die Rauchpfennige de

etschner und Biliner Zupa, den zehnten Theil VO
tsgelde Leitmeritz, den sıebenten""heil el

Abgaben on E  der Prager Burg, VO  v den
CZNICE und Kralup,AMarktgelde-

4: - 9) Später kamen och DBe
eW1ınNner un Braun Ländche

un dieser liegenden (Gründe ist nıcht ZU
ume1st hinzugegebenwiırd,

165 Gr mpfe wildbewachsene -

Ziegelbaue ewn
3) Urkı
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und Sandfelsen SKCWESCNH ; 1Ur e1IN gehässiger Standpunkt 1) kann
diese Bemerkungen übersehen nd das Urbarmachen des Landes
VO.  S Seıte des Benedietinerordens als fromme Legende be-
zeichnen. Produectiver Boden, E1 bequemes Strassennetz mMas 1Ur 11}

den Ortschaften 138  - Prag und “ den grösseren K'lüssen SCWESCH
SCIN, 1111 Uebrigen lassen. wohl die Ausdrücke „MONS . incultus,
paludes, sılva, locus desertus, loeus solitarıus, SaXUn,. quidam
CIreuULfuUuSs Vastia horrens sohtudine“ die gerade be1 Biewnover
Schenkungen vorkommen, keinen 7 weiıfel Z welcher Art die
geschenkten Landstriche mıitunter W  .a  en und dass somıiıt that-
sächlich Aufgabe der Brewnover WAäar, as Land Dı cultıvıeren.
In einer Urkunde 3) wird die Erschliessung des ekerhbodens AUS-
drücklich qls eigenhändıge Arbeit der Brewnover Mönche he-
zeichnet (Vıtalıs C fratrıbus s1ıbl adhaerentibus 1LDSULN locum
\P LO VIL1UIL: SUarum, 10DSAM silyam extirpando, inhabitabilem
feecerint. 38 und 6S ist somıft wiederum 1Ur böswillige Verkleinerungs-
sucht,. die d die Handarbeit der (Brewnover) Mönche ı Anschlag
ZU brin X  Cn kındliehe Vorstellung nennt. Ks fällt niemandem
GINM, behaupten, dass alle dıe Landstriche, dıe Bfewnov V Ol
den Fürsten erhalten und Sspäter selbst durch Tausch: oder Kauf X
erworben hat, 11017° durch die and er Laienbrüder- des Stiftes
cultiviert worden wären ; enn besitzen volle urkundliche
Sicherheit, ass die Brfewnover Ordensfamilie Arbeiter und Hand:

rker der mannigfachsten. Art ihrenSchossaufgenommen
dı OwEM eaufsichtigung derStiftsuntergebenenbei den

VeEerTSC edenen arnehmung erbesserungen.1n eld un
Haus ausübten. Jedislocierter dıe Besitzungen waren, desto mehr
Erfahrungen mMusSstie die Centralverwaltung der Brfewnover (+üter
machen, W.OTAUS sich dann naturgemäss das Beste qls erprobtes
System testgründete. Eıne eimheıtliche. organısıerte Führung der
Ackerbaugeschäfte und anderer landwirtschaftlieher Beschäftigungen
(Z (rärtnerel, W emmbau) [0381 Seıte des Stiftesist SCW ISS miıt utenGrunde anzunehmen : da ı die Benedictinerklöster, W1e6 männıiglich
bekannt, 111 dieser Hıinsıcht SCHMEINSAM Methoden hatten und dıe
nıeuen Erfindungen gegenselt1g sıch mittheilten oder wenıgstens eE11-
ander abmerkten Eıine: solche Leitung ist specıell ı Böhmen

als der böhmische Bauer VOT der Fın-nothwendiger SCH,führung der E  SE  deutschen Emphyteusis gänzlıch unselbständie, auf
den Grundherrn ANSEW1ESCN Brfrewnorv hatte aber nıcht
Ackerbauer C  C sondern :auch Fischer, Müller, /immerleute,uchmacher, Färber, Bräuer, Bäcker, Maurer, Gärtner, Wein- S

Vgl Lippert, » Die älteste Colonisation des Braunauer Ländchens«
M1l en Mittheilungen des Vereines für Gesch. der Deutschen ı11 Böhmen BB € 3928

Erben  7 Regest. 250
Oberwähnter Artikel
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bauer, nd allen diesen musstien erst Anleıtungen gegeben WGI'(IGIL
Wenn WI1Ir bedenken, dass ieses Stift durch Jahrhunderte
1m Lande prädominierend WAar, 4sSSs beım Begınne sdeiner
Wirksamkeıt fast ohne Muster und 1n allem autf sich selbst &A

XZewlesen, viele Wirtschaften, Meierhöfe, Dörfer, mehrere
Tochterklöster und Propstejen gründete, dann dıe gGWODHGIIE}H
Verbesserungsresultate ihre Durchführung und Kortsetzung anden,

euchtet ohl die Bedeutung Brfewnovs 1n Hınsıicht der Agri-
cultur, der W ald- und Viehwirtschafit, dem Anlegen VOILL Sftrassen
U, . W. ZUT Genüge hervor. Von dieser Bedeutung können WIr
uns 4uch einen Begrıff machen, WENN WIr das UuULLS 111 dıe Blüthe-
zeıt Brewnovs, nde des XTIV Jahrhundertes versetzende Urbar
dieses Atiftes überblicken ;1) WI1r finden hıer nıcht wenıger als

Dörfer SaNZ 1mM Besıtze des Stiftes, ausserdem 41 Meierhöfe,
In &) Dörtern ansehnliche "T’heile, viele (+ärten un W aldungen,
Handwerker, Robotbauern u - W, Kıs 1U bedauern, dass
dıe Quellen, welche uns Details über die Art un W eise des
Feldbaues, ber Meliorationen, Bodenbehandlung, über dıe Werk-

des Ackerbaues 1 melden würden, sämmtliıch unfter-

gegangen Sınd, ?) Veber Stallwirtschaft finden WIT AUS der étlteéten
Herausgeé. V. Dr Emler 11}2 »Decem regi‘éträ CENSUUM B_phemiae}« 1m

1881 (Kegl Akademıe der Wissenschaften.)
Nur das Inventarfragment des Ahtes Dıvıss (aus dem J. ent

hält ein1ıge Angaben,  welche ın Qdieser Beziehung einıgermassen bemerkenswert
sınd. enn wır dıe Verzeichnısse ın Keller, Hof, Boden und Speisekammer
urchgehen, gewınnen WITLr eine xleine Vorstellung der Brewnover auswirtschafit
und Oeconomie. Da finden WI1r orratihe Käse, Butter de butiro), Salz,
Unschlıtt, (+emüse, (xrıes, gesalzene Fleischbrühe (alex), Schinken, peck, Fleisch-
stucke (poltones Carnis), Zwiebel, ÜSSIe ; AL Geräthschaften : . eisenbeschlagene
ägen CUrTus ferratı, medius ferratl, sufferati), Pflüge (aratrum, vomeres minores

naradlnyky, ferramenta duplicia pro aratro Malorl, ezrtadly Kisenbeschlag
beim Pfluge), kggen (brana terrea), KRäder rotulae ferratae), Wagenschmiere
olomaz), Räderschienen (SSYNY ad CUrrus), Pferdegeschirre (instrumenta, CcCunl

quibus equi trahunt, de el de Zz0Na), Pferdedecken (lodices), Schlitten,
Sättel (sellae), Pölster (pulyinarıa. de COre0), Stränge (sle de lino), Spaten (craczile,
YVCZ), Mistgabeln (vidly KOSSyYNY f1mo0), Schaufeln (pelae), Schlösser (Seraäe;
vulgariter ruskey), Reibeisen, röge, Örbe, rüge un: Flaschen Von Kısen,
Hand- und Fussschellen für efangene, Fässer, Schafscheeren (forpices), Hobel;,
Hacken, Braupfannen (patellae Pro baxator10), Kannen cantrı stagnei), Staub-
fächer (flabella), FEisenkeile (eliny {errel), Bratspıiesse veru), Brechstangen (sochor -
ferreus), Ofentöpfe (caldar pro balneo), jörser (mortarius CU.: Suo Conto et erı
bello), eiserne Griffel (celtis), Latten (asseres NOV1 pro braxatorio nondum affixi),
Bohrer (terebellum), Säcke aus Leinwand und Leder, Wasserbehälter (stenlicones),
Eimer (capisteria), Becken, Töpfe u. An Nutzthieren sehen WITr erwähnt
Pferde (pro sılya u. pro aratura), Kühe, Kälber, Schafe, ühner, Tauben, Pfauen
Bienen,. Enten, Gänse, Schweine. Von Getreidearten und Feldfrüchten wurden
gebaut afer, Korn, Flachs, Rübe, Hopfen, Gerste. Den Küchenbedarf an Hasen,
Fischen, essbaren Vögeln, Hirschen und Dammhirschen besorgte das etz Von
Waffen finden WI1Tr genannt: galea, balista in scutum. Merkwürdig ist auch die
Er_wähnung eiger Art ; Cements.
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Zeeıt desgleichen nich£s verzeichnet. Der Gömtisebau und dıe
Obsteultur, ın der Benedietinerhand Jängst schon eıner Speclalıtät
geworden, INUSS on den alten Brewnovern sehr viel gehandhabt
worden seIN, weıl es 1mM Jahre nıcht viele Tage xab, WO 1 Stifte
nıcht (3emüse wurde. An Fischen litt das Stift -
Mangel, Wäas ın den Urkunden des fteren erwähnt wird, namentlich

W eınwill da der Abgang on Flussfischen verstanden SEeIN.
wurde beı Brewnov selbst gebaut, vielleicht auch auf den Elbe-
oütern be] Leitmeritz, und das insbesondere Z alser Karls
Zeıten ; ob das Keltern un: (3ähren auch im Stifte besorgt wurde.
vermögen Wır nıcht anzugeben. jedenfalls aber ist dAurch Stifts
unterthanen unfer Leıtung des Stiftes erfolet. Die W eineultur hat

jedoch WESCH des ungünstigen Klimas ın Böhmen n]ıemals weıt
gebracht. Abt Bavar sah siıch WESCH der Unzulänglichkeit des

Stifte selbst gewonnenen elnes SCZWUNSCH, jJährliche ark
Silbers für Ankauft desselben aUsSZzZUusetizen Von cultureller Be-
deutung erscheıint ohl auch, dass Bfewnovyv Badereıjen einrichtete
und unterhielt, SE In >©  > In Prag nd 1n Braunau; es
ward hıebei STEeIS der unentgeltlichen Bädergewährung für die Armen
gedacht, W1e WITL das urkundlich nachweisen zönnen. S —Der
ege der verschiedenen Handwerksbetriebe ist bereıts Erwähnung
gethan worden, ebenso auch des Factums; dass dieselben namentlich
in der ersten Zieıt durch die vielfach aUuSs Brewnorv A4U5SgegangenenEinsiedler unter as Volk gebracht wurden. ist beı einemEine gedeihliche Wirksamkeit nach aussen
< loster nicht: ohne innere Kraft zu denken: Biewnov besass Aanı-
erkannterweıse u  € Zucht, auch In Zieıten, WO andere Klöster,

1M XIV. und Jahrhunderte die deutschen, ın Verfall
gerathen WT' 6, (eich iın den ersten Jahrzehnten seINES Be-
stehens, ELWa 1020, hat das Kloster auf einen heiligen Mann,
den thürıngischen Einsijedler Gunther, eıinen SO uten KEiındruck
gemacht, dass . er eES dem Herzoge warm. empfahl und he1 se1nem
'Tode en sehnlichen Wunsch äusserte, dort begraben (A werden,
WaS auch 1m 1045 geschah. Eın schönes Zieugn1s über die
BPfewnover Ordenszucht o1bt ferner Kaiser arl I bekanntlich
eın gewaltiger Eıferer für dıe Discıplın des Clerus; e Sagı ın
einer Urkunde vom 1351 9  Nos ıtaque diligent] considerationis
oculo advertentes, quod Aeti Brewnorvıensıs monaster1n primiıtiva
fundatıo praefatis nostrıs progenitorıbus praedecessoribus
noscıtur habuısse PIOSTESSUNN, quodque ibıdem longaevis temporibus
este fama laudıbilis disciplina monastıca regularıs ei bonae vyıtae
observantıa ei praecıpue ın divyino cultu ervıda er In Christo
commendanda devot1o, CX tot1ıs eit iıntımiıs NS deleectat PFra6-cordus, VI&U1SSE el adhue indesinenter a4ucfiore Deo vigere NOSCUNLUFT,dietorum Abbatis et Conventus supplicationibus annuentes . CON-

/
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firmamus eiec In ähnheher W eıse drücken sıch auch ander
Fürsten Böhmens über Brfewnow AUS, namentlich Pfemysl
Otakar TE Könı& Johann,; Ladislaus, (xe0r& N Podebrad,

Ferdinand &, Auch die Päpste, Alexander
Gregor I Urban 41 Innocenz VIL HE, cl.  9 zollten der TEW -

Ordensfamilie volles Lob un nahmen dieselbe SELN be-
sonderen Schutz. Die Bfewnover Aebhte wurden. öfters Z Schieds-
riıchtern 1 geistlichen Processen hestellt oder qals besondere Legaten
/AUS Reform der Klöster abgeschickt, WIe enn thatsächlich die
Mehrzahl der böhmischen Benedietinerklöster nach der Bulle
Johanns un Bonifaeius’ der Oberaufsicht der Bfewnorver
Aebte unterstanden. Is ı 1331 derPrager Bischof Johann
VO Drazie das Stiftvisıtierte, anerkannte dessen Frömmigkeıt,
Gehorsam, Zaucht und Ordnung. Als das Kıinzıge, W AS innerhalb der
Klosterdiscıplin Bfewnovs befremden könnte, MUuSs 10082881 die XX
Jahrhunderte‘aufgekommene, ohl VOoNn auswärtigen Klöstern aANSC-
NOomMMeNeSıtte bezeichnen,dass einzelne KRelhg10sen iıhr Patrimonium
hatten und ‚ auch verkauften ; doch sind das vereinzelte Fälle

Sonst Wrdie Lebensweise Bfewnov 88 4JUSSEers C11-

fache und durchaus klösterliche. Die Nahrung bestand lange ZeEit
S

8888 ZW 61gekochten Speisen VO  w} Hülsen-.. oder GAartenfrüchten
S ohne (4ewürz un e1IiNeINM Pfund Brod;verabreicht wurde Kost

zweıimal des Tages. Der (+enuss desFleisches für C1
(+esunden bıs A den Zieiten des Papstes Innocenz 888 SaNZ
untersagt, un! 11UT den Kranken und Siechen 111l der Infırmarıe
gyestattet. Zur eıt des STOSSCHL Abtes Bavar 1289— gxalt
Es qls KErleichterung, dass ausSser der Fastenzeıt auch Milch ZUFL

Bereıitun: der Speisen verwendet werde ur C y ach ‚eıten
VIL\hbt Bavar wurde durch Dis Papst Innocen

W1SS Jahreszeiten das Fleischessenerlaubt und ches namentliıch
Fıtanz--Lagen, den Brüdern AUS eiNe E1IgENEN

tan ca S zugebessert _ wurde. DieTageszeıten stıren&
D ege Lob (xottes erscholl Bfewnov Tag und Nacht
EBin te ver Gedicht enthält die Verse:

lorent Brzewnov ecentum 10co
V1 atrıum offieinis, 1ın choro,
SoOp HE edris SCX165S eın

We uUC hl 500 nıicht streng nehmen ist, eıne
ZTOSSC AÄAnza Mön he uSs Bfrewnov beherbergt haben,

an dt« uSs ede von dem och die €
Se1in d, bedenkt, di ielen olonien, Propsteien, EBın
siedeleien un Seel OTrZS © Stifte ausgingeN.Jedenfall: War EW IO al er1um eINeSs artıgste

Dobner, Monum.



geistlichen Häuser. aps Benediet CI erhess bekanntlıch 1m
1356 die für Jen Benedietinerorden überhaupt wichtige

Reformbulle „Benedietina, ” welche bhıs ZU. Tridentinerconcil das
grundlegende (+esetz der Benedietinerverfassung War ; eıne der
darın statujerten 36 Ordensprovinzen War Böhmen - Mähren, und

elten dıe Missıon,der ÄAht VOIN BTewnov mıt dem zuu Trebie erhı
ıe DBulle bekanntzugeben und durchzuführen. Abt Predbor
Bfewnov berief auch wirklich eın _Provincialkapitel; worın die
Angelegenheit besprochen wurde, da aqaber cdie RBulle fast überall
auf Hemmnıiısse st1Iess un zuletzt VON dem päpstliıchen Stuhle
selbst gemildert wurde, unterhblieb eıne eigentliche Durchführung
derselben, indem eINe Consolidierung der böhmisch - mährıschen
Klöster nıcht /zustande kam und die alte ahbsolutistische Verfassung
der Abteıen auch ]er weiterbestehen blieb Dass deswegen Brewnov
und dıe iıhm einverleıbten Propstejen ıhre Ordenszucht nıcht eIn-
gebüsst haben, beweıiıst das Factum, dass, als Papst Boniıfaz
1mMm s  99 den Cardınal Bartholomäus Potentianae nach Böhmen
schickte, um hier die Benedietinerklöster 7i visitieren. und
reformlieren, 6E 1n BTewnov S günstige Zustände antraf. dass
sich den Bfewnover Priester Johann ZU seinem persönlichen Caplan
auserkor und den Ab Dionysıus HE, einen der tüchtigsten unter den
Brewnover Prälaten, seiınem Stellvertreter mıt dem „1us visitandı
ei corrigendi“ über ’alle übrıgen Benedietinerklöster machte,1) wo-

ch die alten Prärogative dieses Stiftes wıeder ZU Geltung kam.
1e€ hohe Bedeutung Brfewnovs als blühenden Aseceteriumsvefbiirgef ; uns dessen Charaeter als eıner Pflanzschule chrıst-

ıch u b und Denkens. Die Missionsthätigkeıit der ersten.
Jahrzehnte wandelte sich nach un nach 1n berufselnfriges Predigen,
Beichthören und dıe übrıgen Verrichtungen segensreicher Seelsorge-
arbeıt unn. Brewnov eline sehr beliehte allfahrtsstätte für die
Prager, besonders ZU Zeiten der Noth, der Pest, Dürre un
anderer Unglücksfälle, WO MmMan, W1e dıe Landesgeschichte erzählt,
oft und oft _Processionen nach der BLrewnover Stiftskirche ver-
anstaltete. Oft eES auch freudiıge. Anlässe, dıe das Volk
nach Brfrewnov führten, S Pr den der Romreıise heim-
kehrenden Landesherrn ZU bewillkommnen, Jubelabhlässe DE
wınnen, Dankgottesdienst ZzuUu halten. In dem 300 bald nach
em Martyrıum des hl Johann AT Nepomuk, Wäar Btrtewnov eine
der Hauptstationen der VONN der geistlichen Obrigkeıit angeordneten
Processionen. Iıie Ablässe, die die Päpste nd Bischöfe den
Biewnover Kirchen ertheilten, waren überaus zahlreich : VoONn

NNOCENZ (E25.E) von Urban (1261), Bonıfaz (E3903;
© Bischöfenv Iyvan Lapqdämon, ‘ Nieolä.us Pfemysl, Zbynko
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N-+ Prag In BféWnov Wurdén kosthare Ré‘liquien jer
Heiligen nıedergelegt, der Körper des sel Gunther, der Arm
der hl Margareth, der hl Fünf Brüder. Die Chroniıken berichten
(0381 unzähligen wunderbaren (7+xebetserhörungen, welche u Bfrewnor
geschehen sind : zahlreicher och mögen ohl dıe Bekehrungen
der Herzen SCWESCH sein, WeNNn ein Johann A Holleschau, „der
Hammer ‘der Ketzer,“ ein Nicolaus Vomxhn Jıistebnitz, enzel von
Chwaletitz und andere berühmte Prediger hler as Wort Gottes
verkündeten. Pfarrer un Prediger; dıe AUS dem Kloster Brewnorvr
hervorgegangen sınd, dıe alten „Librı Ereetionum“
und „Confirmationum, “ die (GAeschichte (0381 Pra 33 allen Theilen
des Landes eıne schwere Menge. Kıirchen ın eıgenem Besıtze
hatte das Stift nach dem erwähnten Urbar 1 darunter gab CS

incorporierte, WO dıe Benedıietiner selbst dıe Seelsorge versahen,
aber auch Patronatspfarren, W-O die Aehte eltgeistliche ein-
setzten.1) Aus dem Bfewnover Kloster verbreıtete sıch, W1e obe
bereits berührt, elıne Menge Eın Za dlier, dıe für dıe damalıge Zeit
ganz den Charaeter VO1 Missıionären und Pionnıeren der Cultur

sıch tragen ; eiIn Procopius, der Gerardus, der Mönch
Jurik, der Diacon Vitalıs, der Mönch Miıkules Klöster,
die VoNn Brewnov ecolonisiert worden sınd, zählen WIr 15 es sind
dies: Münchengrätz (1054), Opatowiıtz (1086). mıt den Propsteien
Grüssau, Neudorf und Hohenelbe, Leitomyschl. (1098—1145),
Kaigern (1048), Säzava (109%) miıt Selau (1139). Wilemov
mıt UÜhertCitz, Hradisch he]1 ()imütz ); Postelberz (112E) miıt
Saaz und Klösterle, PodlazZıtz 1139 Politz (1213), Wahlstatt

und "’homas 1n Prag (Ende des 3RS6 Jahrh.),
Braunau (1522), Nezamyslıcz und Kostelee bei Pılsen (kleine
Propsteien), St Johann beı Beraun (nach dem Aussterben
der Ostrover Benedietiner) un St Nıclas auf der Altstadt Prags
(wenigstens verdankte dieses Kloster die Gründung dem Brewnover
Abte Johann Benno und empfin auch die ersten Aebte den
Brewnov-Braunauern). uch das Erzstift St Martinsberg ın Ungarn
kann als Brewnover Colonie bezeichnet werden. Der erstie Graner

f Sebastlan, der erstie un zweıte Bischof VON Kolocza,
Pra Bischöfe, der erste‘ Bischof von Olmütz Johann 1062

der erste Gnesner Bischof (J+audentius, endlich auch der erste
Königgrätzer Bischof Sobek sıe alle omgen aus der BfewnoverOrdensfamilie hervor.

Kıne gr0ss ht1 g};eit In Bezug auf Böhmens Zugehörigke
ZU der römisch-ka lise en Kirche _MUuSsS dem Stifte BTewnoOv
insofern beigemesse en, dass es Jahrhunderte hindurch eın
Hort der E£eii1ischen römischenf  x Prg ’u &: In Brewnov wurden kostbare Ré‘liquien der  Heiligen niedergelegt, so der Körper des sel. Gunther, der Arm  der hl. Margareth, der hl. Fünf Brüder. Die Chroniken berichten  yon unzähligen wunderbaren Gebetserhörungen, welche zu Brewnov  geschehen sind:; zahlreicher noch mögen wohl die‘ Bekehrungen  der Herzen gewesen sein, wenn ein Johann v. Holleschau, „der  Hammer ‘der Ketzer,“ ein Nicolaus von Jistebnitz, Wenzel von  Chwaletitz und andere berühmte Prediger hier das Wort Gottes.  verkündeten. Pfarrer und Prediger, die aus dem Kloster Brewnov  hervorgegangen sind, nennen uns die alten „Libri Erectionum“  und „Confirmationum,“ die Geschichte von Prag u. a.’in allen Theilen  des Landes eine schwere Menge.  Kirchen in eigenem Besitze  hatte das Stift nach dem erwähnten Urbar 14; darunter gab es  incorporierte, wo die Benedietiner selbst die Seelsorge versahen,  aber auch Patronatspfarren, wo die Aebte Weltgeistliche ein-  setzten.!) Aus dem Brewnover Kloster verbreitete sich, wie obe  bereits berührt, eine Menge Einsiedler, die für die damalige Zeit  ganz den Character von Missionären und Pionnieren der Cultur  an sich tragen; so ein hl. Procopius, der hl. Gerardus, der Mönch  Jurik, der Diacon Vitalis, der Mönch Mikules u. v. a. Klöster,  die von Brewnoy ecolonisiert worden sind, zählen wir 18; es sind  dies: Münchengrätz (1054), Opatowitz (1086) mit den Propsteien  Grüssau, Neudorf und Hohenelbe, Leitomyschl (1098—1145),  Raigern (1048), Säzava (1097) mit Selau (1139), Wilemov (1120)  mit Uhereitz, Hradisch bei Olmütz (1078), Postelberg (1121) mit  Saaz und Klösterle, Podlazitz (1159), Politz (1213), Wahlstatt  (1241 und 1788), St. Thomas in Prag (Ende des XIII. Jahrh.),  Braunau (1322), Nezamysliez und Kostelee bei Pilsen (kleine  Propsteien), St. Johann u. d. F. bei Beraun (nach dem Aussterben  n  der Ostrover Benedietiner) und St. Niclas auf der Altstadt Prags  (wenigstens verdankte dieses Kloster die Gründung dem Brewnover  Abte Johann Benno und empfing auch die ersten Aebte von den  Brewnov-Braunauern). Auch das Erzstift St. Martinsberg in Ungarn  e  kann als 'Bi*ei7vnover Colonie bezeichnet werden. Der erste Graner  f Sebastian, der erste und zweite Bischof von Kolocza,  5 Pra  Bischöfe, der erste‘ Bischof von Olmütz Johann (1062  ’  der erste Gmesner Bischof Gaudentius, endlich auch der erste  Königgrätzer Bischof Sobek — sie alle gingen aus der Biewnover  Z  ‚Ordensfamilie hervor.  Eine gross  h’gi‘g‘keit»\ in Bezug auf Böhmens Z_ugéhöi'igké  zu der römisch-ka  lischen Kirche muss dem Stifte Brewnov  insofern beigemesse  rden, dass es Jahrhunderte hindurch ein  Hort _ der '1ateinischeh' römischen Liturgie war. Die Geschichte  A ]jié 3géri_nge' Zäi'ily d’elf.-fo‘eyv"  n}  nover Pfarreien erklärt sich „ daraus, dass j  .;digse:* Zeit ‘bischöfliqhex=éeits 1y;egu_1}l'atr%y‘l’\yfggr:Zren .?f:'?—”p‘‚‘f‘t Atur War. Die Geschichte

Die geringe Zahl der . BiewI1f  x Prg ’u &: In Brewnov wurden kostbare Ré‘liquien der  Heiligen niedergelegt, so der Körper des sel. Gunther, der Arm  der hl. Margareth, der hl. Fünf Brüder. Die Chroniken berichten  yon unzähligen wunderbaren Gebetserhörungen, welche zu Brewnov  geschehen sind:; zahlreicher noch mögen wohl die‘ Bekehrungen  der Herzen gewesen sein, wenn ein Johann v. Holleschau, „der  Hammer ‘der Ketzer,“ ein Nicolaus von Jistebnitz, Wenzel von  Chwaletitz und andere berühmte Prediger hier das Wort Gottes.  verkündeten. Pfarrer und Prediger, die aus dem Kloster Brewnov  hervorgegangen sind, nennen uns die alten „Libri Erectionum“  und „Confirmationum,“ die Geschichte von Prag u. a.’in allen Theilen  des Landes eine schwere Menge.  Kirchen in eigenem Besitze  hatte das Stift nach dem erwähnten Urbar 14; darunter gab es  incorporierte, wo die Benedietiner selbst die Seelsorge versahen,  aber auch Patronatspfarren, wo die Aebte Weltgeistliche ein-  setzten.!) Aus dem Brewnover Kloster verbreitete sich, wie obe  bereits berührt, eine Menge Einsiedler, die für die damalige Zeit  ganz den Character von Missionären und Pionnieren der Cultur  an sich tragen; so ein hl. Procopius, der hl. Gerardus, der Mönch  Jurik, der Diacon Vitalis, der Mönch Mikules u. v. a. Klöster,  die von Brewnoy ecolonisiert worden sind, zählen wir 18; es sind  dies: Münchengrätz (1054), Opatowitz (1086) mit den Propsteien  Grüssau, Neudorf und Hohenelbe, Leitomyschl (1098—1145),  Raigern (1048), Säzava (1097) mit Selau (1139), Wilemov (1120)  mit Uhereitz, Hradisch bei Olmütz (1078), Postelberg (1121) mit  Saaz und Klösterle, Podlazitz (1159), Politz (1213), Wahlstatt  (1241 und 1788), St. Thomas in Prag (Ende des XIII. Jahrh.),  Braunau (1322), Nezamysliez und Kostelee bei Pilsen (kleine  Propsteien), St. Johann u. d. F. bei Beraun (nach dem Aussterben  n  der Ostrover Benedietiner) und St. Niclas auf der Altstadt Prags  (wenigstens verdankte dieses Kloster die Gründung dem Brewnover  Abte Johann Benno und empfing auch die ersten Aebte von den  Brewnov-Braunauern). Auch das Erzstift St. Martinsberg in Ungarn  e  kann als 'Bi*ei7vnover Colonie bezeichnet werden. Der erste Graner  f Sebastian, der erste und zweite Bischof von Kolocza,  5 Pra  Bischöfe, der erste‘ Bischof von Olmütz Johann (1062  ’  der erste Gmesner Bischof Gaudentius, endlich auch der erste  Königgrätzer Bischof Sobek — sie alle gingen aus der Biewnover  Z  ‚Ordensfamilie hervor.  Eine gross  h’gi‘g‘keit»\ in Bezug auf Böhmens Z_ugéhöi'igké  zu der römisch-ka  lischen Kirche muss dem Stifte Brewnov  insofern beigemesse  rden, dass es Jahrhunderte hindurch ein  Hort _ der '1ateinischeh' römischen Liturgie war. Die Geschichte  A ]jié 3géri_nge' Zäi'ily d’elf.-fo‘eyv"  n}  nover Pfarreien erklärt sich „ daraus, dass j  .;digse:* Zeit ‘bischöfliqhex=éeits 1y;egu_1}l'atr%y‘l’\yfggr:Zren .?f:'?—”p‘‚‘f‘t AOver Pfarreien erklärt sich daraus, dass
«dig56f Zeit ‘bischöflicherseits 1'egu]ä‚rg ?fgrren verpf5/nt Waren,.
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des alavısch liturgisierenden Klosters SazaVva, ussend auf alten
Chroniken dieses Klosters, beweıst dıes besten. s damals
nıchts leichter, als das böhmische Volk nıt dem slavischen KRıtus,

dem s mıt ZKaNzZEM Herzen hing und 111 welchem s e1InHn

dıe katholischen Einheıit hemmendes Princıp nıcht erblickte,
oriechischen Kırche SCZOSECN wordenwäre, WI1IC cdıe olavischen
V ölker der Balkanhalbinsel. ]TDDass dies nıcht geschehen Ist,
INUSS Ör allem dem Stitte Brewnov als Verdienst angerechnet
werden, ındem dieses fortwährend hestrebt WAar, durch
oyJlänzenden, feierlichen (Fottesdienst!) des lateinıschen Rıtus das
olk Z esseln un indem zuletzt das Stift N©4Zava selbst ı111 SE1116

Hand nahm. Wer die Anhänglichkeıt des böhmischen Volkes die
olavısche Liturgie, die Folgen bedenkt, die Ee1iIN 7Zuwenden
Z U der oriechischen Kirche 1111 Lande hätte nach sıch ziehen
mMÜüsseN, wıird dıie Tragweıte der Brewnover culturellen Mıissıon
ohl auch dieser Hınsıcht nıcht unterschätzen.

Am orossartigsten jedoch ınter der SalzZzeh Culturthätigkeit
der Benedietinerwar ohl das Lehramt ausgebildet. Das San2Zs
Mittelalter hindurch besorgten Klöster und die aus denselben
entstandenen Domschulen - dıe Jugenderziehung. _ Kaiser Karl
der A machte bekanntlich‘ dem berühmten. „Capıtulare“ VOIL

(89 die Anlegung undUnterhaltung Unterrichtsanstalten
llenKlöstern Pflicht. Die Grundsätze des TOSSEN Scholarchen

R] ıbanus AI14U IS der nıcht 1Ur EIN:Sı stem „de instıtutione
eler1c50 sondern auch de humanistischen Bildung aut
Grundlage der alten Classıker aufstellte, Warelnl von e1iNel solcehen
Verbreıtung, dass WIL mıiıft; Sicherheit annehmen. können, dass sS1ICc
auch 111 BrCWNOV, damals ohl der vornehmsten Culturstätte des
Landes, Aufnahme gefunden haben; und esS aqauch nıcht
dıese SDatzungen selbst; SC W 155 hessere.und bewährte, W16 16 der
Schöpfer Brewnovs der (+elehrtenschule ZUu Magdeburg kennen
gelernt hatte Statuten über die Bfewnover Schule - sind heute

eiNneht vorhanden; ]edenfalls W äar auch 1er WIe überall,
schola inter10r un: exterlor, dies 2US dem Chronisten Neplach
NninommMen werden kann, der f VOIN Opatowitzer Kloster, der
Tochter BTewnovs, berichtet. In der 4uSsSseren Schule ernten die
Kınder neben &uter Zucht und Herzensadel zunächst Lesen un:

ADSchreıiben ı1n der Muttersprache, ‚ dann ı Lateın, wobel der Psalter
das Lern- un Lehrbuch bıldete,dann lasen S1C, falls ihre weıtere
Ausbildung gewünscht wurde, AA E  Spruche und Fabeln In praktischer
Form nach den römischen Schriftstellern. Cato, Aesop un Avlan,
ferner die Kırchenväter, dıe Bıbel und die einheimische Spruch-

Wie prachtentfaltend der Brewnover Gottesdienst YCWESCH, yrhellt Qus
de Paramentenaufzählung des Brewnover Inventarfragmentes, dem WIL 11n

Jahrg. DE S  _ 092097 dieser Blätter berichtet haben
„Studien und Mittheilungen. 1895 DV



und Beispiels-Poesıe. ach diesen Vorbereitungsjahren traten die
Zöghnge ın das Irıyıum (Grammatık, Rhetorık, Dialect1ik) und
sodann in das Quadrıyıum (Arıthmetik, Ästronomı1e, Musık, (+e0
metrIie, reSp Geographie.?) Die schola „inter1or” nahm die für
den Orden 711 erziehenden (‘andıdaten autf (von den Oblatı melden
Brewnover Quellen nırgends); ler wurde das ascetische Leben,
dıe hl KRegel, die theologıschen Fächer, inshbesondere die „Deere-
tales“ gelehrt, wohl auch dıe Philosophiıe betrieben, W1e WITr s

sicher A4US der eıt Abt Clemens wıissen (1110—112%0); welcher
sich auf irgend einer ausländischen Lehranstalt theologısche un
philosophische Bildung erworben 33601 selbe: Ins Stift verpflanzt
hatte Dass bel beschaffener Unterrichtsthätigkeıt die Zahl der
Kelig10sen, die sich ausschliesslich miı1t dieser Arbeıt beschäftigten,
eine STOSSC SCWESCNHN SsSe1in 9 Jässt <sıch ohl denken; alte
Quellen erzählen, dass Nur die Zahl der Tieetcren un: Doectoren
u Brfrewnov bıs betragen habe,?) eine Angabe, dıe durchaus
nıcht übertrieben erscheint, WEeNnNn WIr VOL Augen halten. dass
dıe Bfewnover Schule ohl die besuchteste WA ım ILande und ass
VON hıer 4UuSs die Lehrer an die Propstel- und Pfarrschulen des Stiftes,
deren mehrere xab, geschickt werden mMussten Die Brewnover
Pfarrschulen mıtunter Sal (+ymnasıen gyleichzustellen, WIEe
WwW1  » mıit ziemlicher Sicherheit der Selbstbiographie des ersten Prager
KErzbischofs Arnest VOI1N Pardubitz entnehmen, welcher sıch?3) eınen
Schüler der Btrewnover Benedietiner A Braunau nennt un das /AAUs

eıner Zeit, qls hıer E1INE Propsteı noch nıcht bestand, sondern bloss
eine Pfarre Brewnovs. Die Stelle lautet : 7 ‚ recess!] de (+atz ın
Braunovıam, (+xlatz DEr trıa milliarıa dıstantem, ubı mansı plurımo
tempore, “ WOZU Balbın hinzufügt: „Krgo cum ı1am nıhıil Arnesto
Glaenu diseendum restaret, Braunovi]am, q Ua 1n eivıtate ludum htera-
r1um Patres s Benediceti diseıplina habebant, mittitur ; oratuları
cerftfe scholis ıst1s, QUaE QUOQUC PUCFUHL habuerunt, oportet talı

anto Praesule inter discıpulos numerato.“ Das Braunauer Gymna-
sıum hbesteht demnach als Benedietinerschule nahezu 600 Jahre,
fürwahr eın schönes Alter einer katholischen ÖOrdensinstitution 1n
einem ‘ Lande, das 1el1 Umwälzungen und Stürme gesehen !*)

(Schluss olg 1m nächste;1 e
Siehe »Dom- nd Klostersch1älen« on Detfte.n; x  ?äderborn 1893

?). Bolelucky, Vıta Adalberti 157 AMBR
Sieche albın’s Monumenta Bohem. pas 34., Ounch: 2} 1taVenerabilis rnest1.« Prag 1664 pas. D
Die Anstalt ward ZW ar In der Husitenzeit aufgelöst, jedoch eStan)

hıer eine Schule nach Möglichkeit weıter, bıs 1624 das (aymnasıum al olches
mıt Grammatikalelassen nd dem philosophischen Hausstudium eröffnet wurde.
1671 wurde das Gymasium Gelassig, 1706 bekam A einen eigenen Präiect,
A eın eigenes Gebäude, 1750 wurde 6i classıg, 1819 wıeder
ntergymnasıum, 1569 endlich bergymnasiıum. Gclassig, 1550


